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Katholische öffentliche Büchereı:en als pastorale Orte

Se1t der Gründung des ‚Vereıns VO heiliıgen ar] BOorromaus :, ÜT Borromäaäus-
verein *, 1n den Jahren 844/45 1n onnn hat sıch eıne VO La1en getrageNC, 1n den
Pfarrgemeinden VOT (Ort prasente katholische Büchere1iarbeıt 1n Deutschland

vielfältiger gesellschaftlicher, soz1aler un: innerkirchlicher Veränderungen
bıs heute erfolgreich behaupten gewußßit. Iiese Kontinuıtät der katholischen
Buch- un: Büchere1iarbeıt hängt ursächlich damıt 7E  ININCIN, da{ß 6S den jeweıls
in der Arbeit stehenden Verantwortlichen gelang, be1 Bewahrung der Gründungs-
ıdeen des Vereıins (Literaturvermittlung ZU Eigenbesitz un Förderung Offent-
lıcher Büchereıien 1n den Kirchengemeinden A4US den Überschüssen) Konzepte
und Arbeıitsweıisen den Bedürfnissen der eıt entsprechend ANZUDASSCHHIL, veran-
dern un! adäquat 7A00 Sprache bringen“.

Die heutige Büchere1arbeıit steht unter dem Leitbild der „Katholischen oöffentli-
chen Büchereı1“, das 1n der Folge des /weıten Vatikanischen Konzıils entwickelt
wurde un das dıe Büchere]1 als einen (Irt der Begegnung, als eıne Stätte der In
tormatıon für mündiıge Christen un als Fenster un Angebot der katholischen
Kırche iınnerhal eıner pluralen Gesellschaft versteht.

Nun sınd 30) Jahre ach dem Konzıil die kirchlichen un gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen andere als 1n den 600er Jahren. War können die Katholi-
schen öffentlichen Büchereien als ortsnahes Angebot für viele weıterhın autf be-
achtliche, auch statistisch me{(bare Erfolge un auftf eıne gesunde Fortentwick-
lung verweısen (vgl. Tabelle die VOT allem durch das vielfältige ehrenamtliche
Engagement VO zuletzt Miıtarbeıiterinnen un Mitarbeitern
wırd Di1e katholische Büchere1iarbeıit 1St auch, VO einzelnen Ausnahmen un!
gelegentlichen Irrıtatiıonen abgesehen, 1m BaNzZCH einem anerkannten Partner
ın der deutschen Bibliotheksszene geworden. och wächst 1n den etzten Jahren
angesichts stagnıerender oder Sal sinkender Etats 1n den Bıstümern iınnerkirch-
iıch der Legitimationsdruck: Katholische öffentliche Büchereien sehen sıch WIEe
andere Einrichtungen der Kirche eıner selbstkritischen Aufgabenüberprüfung
unterworten. S1e sınd heute stärker als 1n trüheren Jahren gegenüber ıhren Irä-
SCrn gefordert, ıhre Notwendigkeıt un iıhre „Nützlichkeıt“ Beweıs
stellen.

Daher soll 1m tolgenden der rage nachgegangen werden, welche [ienste Kıa
tholische öffentliche Büchereien für die Pastoral 1n den Pfarrgemeinden heute le1-
Sten un 1n Zukunft als Antwort auf die vieltältigen Veränderungen 1mM Medien-
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Tabelle

Leistungsstand der Katholischen Büchereiarbeit

Die Gesamtstatistik der katholischen Büchereijarbeit wırd Jeweıls 1n der
Mitgliedszeitschrift KOB dıe Katholische öffentliche Bücherei veröf-
tentlicht.

Demnach wurden tolgende Ergebnisse erzielt:

1986 1991 1996
Anzahl der Büchereien 493 () 4647 47270
Medienbestand (ın Tausend)
Entleihungen (ın Tausend)
Erwerbungsmittel (ın Tausend DM)
Erwerbungsmiuittel 1n Je Medium 0,95 1,07 110
Zahl der LeserInnen (ın Tausend) 1200 1183 1247

In der nachstehenden Gratik wurden die statıstischen Ergebnisse der Katholi-
schen Büchere1iarbeit indexiert. Bezugsjahr 1St das Jahr 1986 (Index 100)
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Katholische öffentliche Büchereı:en als pastorale Orte

angebot, auf den gesellschaftlıchen Wandel un auf eıne veräiänderte Rolle der Kır-
che 1n der Gesellschaft eisten können.

Die aktuelle Sıtuation

Anfang der 900er Jahre haben Borromäusvereın un katholischen Büchereitach-
stellen 7Z7We!l Grundsatzpapıere veroöffentlicht: dıe „Fünf Voraussetzungen für die
Katholische öffentliche Büchere1i“ un die » Zehn Argumente für die Katholische
öffentliche Büchere1i“ Mıt den „Fünf Voraussetzungen” sollte den Verantwortli-
chen ın den Kirchengemeinden deutlich gemacht werden, da{fß eine erfolgreiche
Büchereijarbeit bestimmte Bedingungen geknüpft 1St Im einzelnen werden
1er SCNANNEL: Für die Büchere1jarbeit stehen kontinuilerlich ausreichende Fınanz-
mittel ZUÄT: Verfügung; der Medienbestand der Büchere!1 1St aktuell un wiırd regel-
malßıg durch Neuerwerbungen erganzt; das thematıisch breitgefächerte Medien-
angebot richtet sıch verschiedene Zielgruppen un Altersstufen: die Büchere1
verfügt ber eıne moderne, ansprechende Ausstattung un: genügend oroße
Kaume, möglichst 1m Zentrum der Pfarrgemeinde; eın Team ehrenamtlicher Mıt-
arbeiterinnen un:! Mitarbeıter, ausgestattel mMI1t verschiedenen Talenten un: Bega-
bungen, eistet die Büchere1i1arbeit

Solche Bedingungen sınd gewissermaßen zeıtlos, mussen aber dennoch ımmer
wıeder als das notwendiıge außere Fundament der Arbeıiıt 1n Erinnerung gerufen
werden. Denn eın attraktıves Medienangebot 1ın modernen Raumen wiırd langfri-
st1g LL1UI unzureichend ANSCHOININC werden, WECI111 die Menschen, die CS vermuitteln
sollen, nıcht genügend engagıert, kompetent un kooperatıv sınd Umgekehrt läuft
das och gul gemeınte ehrenamtliche ngagement e1nes Büchereiteams 1NSs
Leere, WE auf Dauer unzureichende aufßere Bedingungen die Arbeit behindern.

Der andere Text, die „Zehn Arsumente ll Rückgritt auft ältere OS1-
tionsbestiımmungen 1n Erinnerung rufen, W as die Büchere]l 1n eıner katholischen
Pfarrgemeinde eıisten vermag, WE die eNaANNLEN Grundvoraussetzungen CI-

füllt sınd Unter anderem 1ST VO Eınsatz der Katholischen öffentlichen Büchere!]
dafür die Rede, da{ß das Wort lebendig bleibt un Brücken Glaubensertfahrun-
SCH AaUSs allen Zeıiten schlagen OT: Der gepflegte un gul ausgebaute Religions-
Bestand 1St W1e eıne Visiıtenkarte eıner lebendigen Gemeıinde un: eıner
engaglerten Büchereı, die sıch zudem als eın Partner der Gemeıindearbeıit versteht.
Sıe unterstutzt die seelsorgliche Arbeıit 1in der Gemeinde durch Bereitstellung VO

Medien für die Sakramentenkatechese, für Bibelkreise un Meditationsgruppen,
für Eltern- un: Famıiılienkreise, für Jugendgruppen un für den Pfarrgemeinderat,
für den katholischen Kindergarten oder für die katholische Grundschule. Die Bul=
chere1 1STt eın Dienst für die Dıenste, ein Mıttler 7zwischen un für andere rch-
lıche Einrichtungen un Gruppen”.
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Es ware allerdings wen1g2, das „Katholische“ autf den Bestand relıg1öser
oder religions-pädagogischer Sachliteratur beschränken wollen. Es geht nıcht
vorrangıg darum, 1ın den Gemeinden Fachbibliotheken autzubauen. Ile (GGemeınn-
demitglieder und darüber hınaus Fernstehende sollen durch das Medienangebot
der Bücherej angesprochen werden.

Eın weıteres Argument besagt daher, da die Katholische öffentliche Bücherei
Angebote MIt einem christlichen Profil für jeden macht un:! offen für die zentra-
len Fragen des Lebens 1St S1e geht dabe1 Themen W1e€e Schuld un: Vergebung,
Krankheıt, Le1id un! Tod nıcht aus dem Weg Solche Fragen werden 1n der Of-
fentlichkeit oft 1m Namen eıner vermeıntlichen weltanschaulichen Neutralıtät
verschwıegen und durch vordergründige Ersatzangebote zugedeckt:

„Hıer kannn die Kırche mıt der Katholischen öttentlichen Büchere!] azZzu beıtragen, da{fß iıhre Bot-
schaft und ıhr Menschenbild hörbar un! sıchtbar bleiben. Das geschıeht cht 1L1UT durch eın Ange-
bot A relig1öser Lıteratur, sondern eher och durch Romane, Sachbücher, Kınder- und Jugendbücher,
die tür diese Sıcht der Welt offen sind.“

In diesem Kontext 1St auch das Argument, da{fß die Katholische ötffentliche Bu-
cherei insbesondere Hılten un: Orıientierung 1ın Lebenskrisen anbieten will,
sehen. Dabei dachten die Autorinnen un Autoren des Textes sıcher 1n besonde-
ET Weı1se dıe Krankenhausbüchereien, die eın starkes Gewicht iınnerhal der
katholischen Büchereiarbeit haben Schließlich wırd die Katholische öffentliche
Büchere] als eın Ort des Gesprächs, als eın Gemeinschaft stiıfttender Ort vesehen,

dem Gemeinde konkret ertahren un:! erlebt werden annn
Andere Argumente 1n dem erwähnten Text lassen auf den EerSsStien Blick eiınen

unmıttelbar pastoralen Bezug vermıssen. S1ıe werden aber verständlıich, WeEeNN INa  e
sıch deutlich macht, da{f( der Büchere1iarbeit se1t langem ein yanzheıtliches Ver-
staändnıs zugrunde hegt, das jeden einzelnen nıcht 11UT als Gläubigen sıeht, SO11-
dern als einen Menschen auffalßt, der 1n verschiedenen Miılieus lebt,; nacheinander
unterschiedliche Lebenssituationen bewältigen mufß, ber eın individuelles Ma{

Fähigkeiten, Begabungen un: Interessen verfügt un:! „mıtten 1n dieser Ar“
steht. Deshalb ll un! dart die Katholische öffentliche Büchere]i auch verschie-
ene Angebote eiıner sinnvollen Freizeitgestaltung machen, deshalb hält sS1e eın
breitgefächertes un: aktuelles Sachbuchangebot allen wichtigen gesellschaftlı-
chen Themen un:! Fragen der eıt bereit, deshalb 111 S1€e eınen freien Zugang
Inftormationen AaUuUs Polıitik, Wıirtschaft un Kultur ermöglichen, deshalb versteht
S1e sıch als Nahtstelle ZUEr Kultur ON KE Zeıit/.

Wıe die Schalen eıner Blumenzwiebe]l sınd also diese verschıedenen Argumente
hinsıichtlich der Frage ach der pastoralen Bedeutung der Katholischen öftentli-
chen Büchere] sehen: 1m inneren Kern das Bemühen die Lebendigkeit des
Wortes, den Bau VO Brücken den Glaubenserfahrungen anderer un:
den Diıenst für andere pastorale Dienste, ıIn eiıner zweıten Schicht Angebote mM1t
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eınem christliıchen Profil, die die relig1öse Dimension ANSCIHNCSSCH berücksichti-
gCnHh un: offen für zentrale Fragen des menschlichen Lebens sind, 1n eıner dritten,
aufßeren chicht Offerten, die AaUS einem yanzheıtlichen Menschenbild heraus den
einzelnen 1n seinen verschiedenen Bedürfnissen und Lebenswirklichkeiten —

sprechen wollen. Jle diese Schichten tragen ıhren eıl AaZu bei, da{fß AaUS Aheser
Zwıiebel eıne schöne Blüte herauswächst un: Früchte entstehen. Keıine Schicht
darf isoliert gesehen werden.

Es bleibt testzuhalten, da{ß die katholische Büchere1arbeit 1n den etzten Jahr-
zehnten deshalb un: da erfolgreich WAaIl, S1Ce die richtige Balance zwischen 1N-

Auftrag un: eigenständıgem Profil auf der eiınen Selite und Offenheit un
Weltbezogenheıt auf der anderen Se1lte wahren verstand. Da{iß diese Balance
manchmal auch eıner Gratwanderung werden kann, bıs hın der rage, ob
eın bestimmtes Buch oder eın anderes Medium 1n eıner Katholischen öffentlichen
Büchere1 überhaupt seıinen Platz haben darf; 1St allen, die in der Arbeit stehen, da-
be] bewußt. Katholisch und öffentlich das 1St eın Gegensatz, manchmal ohl
1aber ein Spannungsverhältnıs, das CS auszuhalten oilt oder das wıeder 11  ' defi-
nıeren 1ST.

Medienangebote Leseförderung un Glaubenstörderung
Vieltach wırd 1ın der öftfentlichen un verötffentlichten Meınung bereits als selbst-
verständlich ANSCHOMMCIN, da{fß eine Medienrevolution stattfındet, be] der das
Buch VO den SOgENANNLEN NECUCI), den elektronischen Medien verdrängt un: ab-
gyelöst wiırd; das Ende des Gutenberg-Zeitalters scheint ahe se1n. Gern wiırd
1in solchen Zusammenhängen VO digitalen oder viırtuellen Netzbibliotheken
phantasıert, un: die herkömmlichen Büchereien werden als Auslaufmodell ab-
qualifiziert. Macht CS da überhaupt och Sınn, sıch für Antıquiertes W1e€e
Bücher un: Bibliotheken einzusetzen?

Solche AaUsSs eıner unkritischen un:! euphorischen Begeisterung für das technisch
Mögliche herrührende Prognosen siınd kritisch sehen. Natürlich wachsen Kın-
der un Jugendliche heute 1n anderen Medienwelten auf als ıhre Elterngeneration.
Dafi dabe] die SOgCNANNLECN un: elektronıischen Medien eıne oroße Faszına-
t10N verade auf Heranwachsende ausüben un: 1ın ıhrem Alltag eıne oroße Rolle
spıelen, ISt ebenso unbestritten. Da{iß der Umgang mıt Computern einer selbst-
verständlichen Kulturtechnik für jeden werden mudßß, der sıch künftig 1n der (56-
sellschaft zurechtfinden wıll, steht aufßer rage. Dennoch 1St eher ein langsamer
Übergang ın die Ssogenannte Informations- un Multimediagesellschaft wahr-
scheinlich.

Denn CS oalt: Lesen 1St un: bleibt eıne Schlüsselqualitikation, eiıne unabdıingbare
Voraussetzung für jede gesellschaftliche Teilhabe. Besonders die aınzer A Stif-
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tung Lesen“ hat 1n den VELrSANSCHNCH Jahren ımmer wıeder nachdrücklich auf die
Zusammenhänge hingewıiesen, die zwischen frühkıindlicher Sprachbeherrschung,
Erwerb und Festigung der Lesekompetenz, Persönlichkeitsentwicklung und Spa-

Medienkompetenz bestehen. Auf den Punkt gebracht: Eıfrige Leserinnen
un Leser sind die besseren Fernsehzuschauer un! intelligenteren Computer-
HULEZeT. Wenn Bibliotheken solche Aussagen ın ıhrem Engagement für das Buch

nehmen, ann mussen S1e ıhre Anstrengungen eıne Lesesoz1ıialisation un
Leseförderung der Kınder un Jugendlichen iın den kommenden Jahren erheblich
intens1ıvleren. Aus orge die Lebenschancen der nachwachsenden Generatıon
sollte dıe Leseförderung eiınem wichtigen un:! zentralen Anliegen werden. Es
o1bt guLe Gründe dafür, da{fß das Buch 1n der Katholischen öffentlichen Bücherei
auf absehbare eıit das Leitmedium bleıibt. Es oilt, da{ß die Medien W1e die
49R oder Datennetze W1e€e das Internet die herkömmlichen Bestände der
Offentlichen Büchere] erganzen, nıcht 1aber können.

In eıner Katholischen oöffentlichen Büchere1 sollte Leseförderung dabe;
gleich auch Glaubensförderung se1ln. Da das Hıneinwachsen 1ın eıne evangelıums-
mafßıgze Lebenskultur 1n der Famiılıe ımmer seltener stattfindet, 1St CS wichtig, da{fß
CS ın der Pfarrgemeinde Orte 1bt, e1ıne solche Kultur konkret ertahrbar wırd
oder vermuıiıttelt werden annn Das annn der Kleinkindergottesdienst, die Gruppe
in eiınem katholischen Kındergarten oder die Kommunionvorbereitung bei eıner
engagıerten Katechetin se1n. Fın solcher (OIrt annn aber auch die Katholische Öf-
fentliche Büchere] mi1t ıhrem Kinderbuchbestand se1n, 1n dem selbstverständlich
auch das relıg1öse Buch seinen wichtigen Platz hat Nıcht LLUTr Kınderbibeln,
„Ttromme“ Erzählungen oder das relig1öse Sachbuch sollten dabei 1mM Blick se1n.
Natürlich sınd diese Titel wichtig; daneben o1bt 6S auch viele Bücher, die christli-
che un: katholische Werte un Kulturerfahrungen viel iındirekter vermuiıtteln un:
daher vielleicht manchen, dem der Glaube tremd ISt, eher berühren Titel, W1€e
S1e ın den VELSANSCHCH Jahren ımmer wıeder autf den uswahllisten des Katholi-
schen Kıinderbuchpreises finden

Orıentierung un: Sinnsuche 1ın der Erlebnisgesellschaft
Wenn also die Informations- un Multimediagesellschaft Vorerst och eıne
Wunschvorstellung ST welche Vokabeln beschreiben dann den gegenwartıgen
Zustand uNsSsSec16: Gesellschaft besten? Am ehesten scheinen Jjene Irendforscher
recht haben, dıe UNlseTe Gesellschaft VOT allem durch Schlüsselwörter WwW1e€e Hr
lebnis, Freizeılt un:! Konsum charakterisieren versuchen: ew1ge€ Jugend un:
Schönheıt: Lite-Style; das richtige Outtit und Wellness:; Trendsportarten, die
Abenteuer un:! Nervenkitzel verheißen. Werbesprüche W1e€e „Leben S1e WIr
kümmern uns die Details“ mogen als Beleg für solche Zustandsbeschreibun-
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gCH enugen. Selbst VOLI der Kırche machen diese Tendenzen nıcht halt Gerade
Fernstehende bei den wenıgen Gelegenheıiten, be1 denen s1e ıhre Kirche
„nutzen“, eLtwa eım Besuch der Chrıstmette, eiıne pertekte, kreative un auftwen-
dıge Gestaltung der Gottesdienstbesuch als Event, die Kırche als Erlebnisraum.

1ne starke Orıentierung vieler Menschen auf das Dıiesseıts, auf das „Hıer un:
Jetzt. 1St testzustellen. Aussagen W1e€e „Der Sınn des Lebens liegt darın, das Beste
daraus machen“ tinden 1n allen europäischen Ländern eıne hohe Zustim-
mung ®. Allerdings o1bt CS der Oberftläche solcher Vordergründigkeiten un
Ich-Bezogenheiten be] vielen Menschen ach Ww1e€e ALCJ)T: eine tietsiıtzende Sehnsucht
ach Religiosität, ach Sınnsuche und Orıientierung. Der Wıener Pastoraltheologe
Paul Zulehner hat 1n diesem Zusammenhang den Begriff der unbehausten,

keine Glaubensgemeinschaft mehr gebundene Religiosität epragt. Wenn
I1a  . zugleich die Aussage nımmt, da{fß CS für den Menschen auf Dauer nıcht
gul iSt. ohne (sott leben ann kommt 1n der Pastoral darauf d für dieje-
nıgen, die Orıentierung suchen, für die „Gottes-Sehnsüchtigen“ Räume un Op-
tionen 1ın der Gemeinde offenzuhalten. Dazu gehören neben den Gottesdiensten
7A6} Beispiel Glaubensgesprächskreise, Früh- un:! Spätschichten, Eınkehrtage
oder Exerzıtien 1m Alltag.

Hıer annn auch die Büchere1jarbeit mı1t ıhren nıederschwelligen Angeboten
setzen In den VErIrSANSCHCH Jahren haben Borromäusvereın und Fachstellen ıhre
Bemühungen eiıne Buchpastoral intensıvlert. Horst Patenge, Dıiözesanpräses
und Leıter der Fachstelle für katholische Büchereijarbeit 1n der Diözese Maınz,
hat VT Zwe!l Jahren 1ın eiınem Auftsatz die Leıitliniıen eıner solchen lıterarıschen
Buchpastoral skizzıert: danach hat das lıterarısche Lesen die Struktur eınes inne-
LE Gesprächs:

„Der Leser sucht eın Leseerlebnis, 1n dem sıch als Person 1n dem VO Tlext bestimmten. Rahmen
bewegen ann. Durch das lıterarısche Sprachangebot werden die Grundbedürtnisse un -erfahrungen
eines Menschen dem Bewußfßtsein nähergerückt.Katholische öffentliche Büchereien als pastorale Orte  gen genügen. Selbst vor der Kirche machen diese Tendenzen nicht halt: Gerade  Fernstehende erwarten bei den wenigen Gelegenheiten, bei denen sie ıhre Kirche  „nutzen“, etwa beim Besuch der Christmette, eine perfekte, kreative und aufwen-  dige Gestaltung - der Gottesdienstbesuch als Event, die Kirche als Erlebnisraum.  Eine starke Orientierung vieler Menschen auf das Diesseits, auf das „Hier und  Jetzt“ ist festzustellen. Aussagen wie „Der Sinn des Lebens liegt darın, das Beste  daraus zu machen“ finden in allen europäischen Ländern eine hohe Zustim-  mung®. Allerdings gibt es unter der Oberfläche solcher Vordergründigkeiten und  Ich-Bezogenheiten bei vielen Menschen nach wie vor eine tiefsitzende Sehnsucht  nach Religiosität, nach Sinnsuche und Orientierung. Der Wiener Pastoraltheologe  Paul M. Zulehner hat in diesem Zusammenhang den Begriff der unbehausten,  d.h. an keine Glaubensgemeinschaft mehr gebundene Religiosität geprägt. Wenn  man zugleich die Aussage ernst nimmt, daß es für den Menschen auf Dauer nicht  gut ist, ohne Gott zu leben?, dann kommt es in der Pastoral darauf an, für dieje-  nigen, die Orientierung suchen, für die „Gottes-Sehnsüchtigen“ Räume und Op-  tionen in der Gemeinde offenzuhalten. Dazu gehören neben den Gottesdiensten  zum Beispiel Glaubensgesprächskreise, Früh- und Spätschichten, Einkehrtage  oder Exerzitien im Alltag.  Hier kann auch die Büchereiarbeit mit ihren niederschwelligen Angeboten an-  setzen. In den vergangenen Jahren haben Borromäusverein und Fachstellen ihre  Bemühungen um eine Buchpastoral intensiviert. Horst Patenge, Diözesanpräses  und Leiter der Fachstelle für katholische Büchereiarbeit in der Diözese Mainz,  hat vor zwei Jahren in einem Aufsatz die Leitlinien einer solchen literarischen  Buchpastoral skizziert; danach hat das literarische Lesen die Struktur eines inne-  ren Gesprächs:  „Der Leser sucht ein Leseerlebnis, in dem er sich als Person in dem vom Text bestimmten.Rahmen  bewegen kann. Durch das literarische Sprachangebot werden die Grundbedürfnisse und -erfahrungen  eines Menschen dem Bewußtsein nähergerückt. ... Literarische Buchpastoral geht vom inneren Ge-  spräch des literarischen Lesens zum äußeren Gespräch über. Menschen erleben sich als Leser desselben  Textes und geben Zeugnis von der Bedeutung des Gelesenen für sich selbst. In der geschwisterlichen  Begegnung kann sich die im Innern wirkende lebensspendende und heilende Kraft gegenseitig mittei-  len. Nicht die Kirche als Institution oder die theologische Wissenschaft, sondern konkrete Menschen  erleben sich auf einem gemeinsamen Glaubens- und Lebensweg.“  Patenge sieht dabei für eine solche Buchpastoral weite Teile der zeitgenössi-  schen anspruchsvolleren Literatur als geeignet an. Denn die Intensität, in der in  manchen Werken der zeitgenössischen Literatur Autoren, die sich nicht mehr im  christlichen Glauben beheimatet fühlen, um eine tragfähige Lebensdeutung rin-  gen, kann einen Christen, der sich allzu sicher im B;:sitz der Wahrheit fühlt, nur  beschämen.  „Auch läßt sich nicht allein am Text entscheiden, ob er im Leseprozeß eine religiöse Dimension ge-  winnt. Literarische Buchpastoral nımmt deshalb in Offenheit die Bücher an, die in der literarischen  9*  123Literarische Buchpastoral geht VO inneren GE<
spräch des lıterarıschen Lesens Z aufßeren Gespräch ber. Menschen erleben sıch als Leser desselben
Tlextes un! geben Zeugn1s VO der Bedeutung des Gelesenen für sıch selbst. In der geschwisterlichen
Begegnung ann sıch die 1m Innern wırkende lebensspendende und heiılende Kraft gegenselt1g mi1tte1-
len Nıcht die Kırche als Instiıtution der die theologische Wissenschaft, sondern konkrete Menschen
erleben sıch auf eiınem gemeınsamen Glaubens- un: Lebensweg.“

Patenge sıeht dabe1 für eıne solche Buchpastoral welte Teıile der zeıtgenÖss1-
schen anspruchsvolleren Lıteratur als vee1gnet Denn dıe Intensıtät, 1ın der 1n
manchen Werken der zeıtgenössıschen Lıteratur Autoren, die sıch nıcht mehr 1mM
christlichen Glauben beheimatet fühlen, eıne tragfahıge Lebensdeutung r1N-
SCH, annn eiınen Chrısten, der sıch allzu sicher m Besıtz der Wahrheit tühlt, LLUT

beschämen.
„Auch Alst sıch nıcht alleın Text entscheıiden, ob 1im Leseprozefß eıne relıg1öse Dıimension SC

wınnt. Lıterarısche Buchpastoral nımmt deshalb iın Ofttenheit die Bücher d} dıe 1ın der lıterarıschen
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Rezeption Bedeutung haben und 1sSt sıch dabei bewulßßst, da: sıch in den Grenzfragen der
menschlichen Exıstenz die Gottbedürftigkeit des Menschen ottenbart.“

Im Rahmen der Büchereiarbeit ann eıne solche Buchpastoral hervorragend 1n
Lıteraturgesprächskreisen verankert werden. Durch entsprechende Schulungs-
mafßfßnahmen und Fortbildungsangebote sollten mehr Mitarbeiterinnen un Mıtar-
beiter 1n den Büchereien azu befähigt werden, ber Lıteratur reden un (Ge-
sprächskreise leiten. S1e sollten zugleich EeEIMMuUuUNtert werden, den Umgang mıt
Lıteratur Öördern un: den Wert lıterarıscher Texte für sıch selbst entdecken.
„Proliko“, Projekt lıterarısche Kompetenz, heifßt eın AaUusSs einzelnen Bausteinen
bestehendes Angebot, welches der Borromäusvereın un: die Büchereifachstellen
derzeıt planen un schrittweise iINZUSEFZEN versuchen

Globalisierung un Verlust VO Heı1ımat

Daran o1bt 6S nıchts deuten: Die vermeıntlich „guLe, alte  CC Zeıt, 1n der Katholi-
ken vieltfach 1n einem geschlossenen kontessionellen Milieu lebten, 1St unwiıder-
ruflich vorbei eıne Folge der wachsenden Mobilität der Industriegesellschaft. In
Deutschland wurde dieser Prozef(ß och wesentlich verstärkt durch das Heer der
Millionen Flüchtlinge und Vertriebenen ach dem Zweıten Weltkrieg Zugleich
1St die moderne plurale Welt VOILI allem durch die Massenmedien allzgegenwärtig.
1ne Abgrenzung S1e 1St nıcht mehr möglıch, jeder Versuch eıner Abschot-
tung 1St ıllusorisch 15 eım Fernsehen un Rundtunk erlebten WITr 1m etzten Jahr-
zehnt eine quantıtatıve Vervielfachung der Angebote, die allerdings 1IUT sehr be-
grenNztL auch eıne qualitative Verbesserung darstellen. Auf breiter Front werden
WIr VO einer banalen, stark angloamerikaniıschen Leitbildern Orlıentierten
Coca-Cola=, Dıisneyworld- un: McDonald’s-Alltagskultur überschwemmt.

och nıcht 1L1UTr 1ın uUunLnlserer Alltagskultur, sondern auch 1mM wiırtschaftlichen Sek-
LOr nehmen WIr einen bıisher nıcht gekannten Proze(l der weltweıten Angleichung
der Lebenswelten wahr. Nıcht zuletzt das Internet, Jjenes weltumspannende [Da-
ECHNELZ, 1St 1n den etzten Jahren Z Symbol tür diese fortschreitende Globa-
lisıerung geworden.

Fur nıcht wenıge 1St dieser Wegfall elnes klar abgegrenzten soz1ı1alen Mılieus,
dieses Ausgesetztseıin 1n eıner modernen pluralen un:! vielstimmigen Welt, dieser
tortschreitende Prozeliß der Globalisierung mıt dem Gefühl des Verlustes VO
Heımat verbunden. Eın Rückzug 1n das Private 1STt als Reaktion vielfach festzu-
stellen. Gesellschaftliches Engagement, auch ehrenamtlicher Eınsatz blüht VOT al-
lem da, eın Handeln 4aUus Betrotftenheit oder 1n einem begrenzten und über-
schaubaren Lebensraum un: Erfahrungszusammenhang eingefordert wırd In der
Übersteigerung führen solche Tendenzen eıner Vervielfachung der Lebenswel-
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tONMs eıner Atomisıerung der Subkulturen 1ın der Gesellschaft. Das Fernsehen
bietet schon heute die Möglıchkeıit, tast den zanNnzZcCch Jag 11UT Sport, FILEE: alkshows
oder I1UT. Musık konsumıieren. Im Internet annn Ianl auch für das ausgefallen-
STE Hobby Gleichgesinnte rund den Globus suchen, auf die mMa  n se1ıne Aktıvi-
taten Onzentriert un dabe1 vielleicht gleichgültig für das werden, W as 1ın der
unmıiıttelbaren, realen Umgebung geschieht. Die Gefahr eıner Entsolidarisierung
der Gesellschaft 1St nıcht VO der and welsen. In den Bundesländern
wırd unls teilweıise och drastischer VOT Augen geführt, welcher gesellschaftliche
Sprengstoff 1n der ngst VOIL den Veränderungen der Gesellschaft, 1m Wertever-
lust, 1n der Orıentierungs- un: Perspektivlosigkeıit aufgrund hoher Arbeitslosıig-
e1it liegt

Angesichts solch bedenklicher Entwicklungen besteht für alle Einrıchtungen,
dıe 1ın UNSCTETI Gesellschaft Biıldungsarbeıit betreiben, die Notwendigkeıt, sıch VCI-

stärkt die Stabilisierung uUuNserICcS demokratischen Gemeı1inwesens, den Z
ammenhalt der Gesellschaft un das Gelingen des Lebens für den einzelnen

bemühen. uch dıie Katholische öffentliche Büchere1 annn un mu{fß sıch 1n
diese Aufgabe einbringen. S1e 1St aufgerufen, sıch 1ın iıhrer Arbeit verstärkt
christlichen un:! humanen, gesellschaftlıchen un: demokratischen Werten
bekennen. Dazu gehören Z Beispiel Medienangebote ITE Bewältigung indıvı-
dueller Sınn- un: Lebenskrisen, Bücher VO Autoren, die sıch für den Erhalt der
Schöpfung einsetzen oder das Demokratieverständnıs tördern, Titel rechts-
radıkale, ausländerteindliche oder extremistische Tendenzen.

Katholische öffentliche Büchereıen sollten sıch aufgrund dieses Strukturwan-
dels stärker büchereipädagogisch profilieren. Büchereipädagogik dart allerdings
nıcht heilsen, 1n Jjene überkommene Betreuungsmentalıtät zurückzufallen, die
meınt, VO den Menschen alles ternhalten mussen, W 4S s1e angeblich gefährdet
und die die Kırche als eıne Art oroße Bewahranstalt ansıeht, die ıhren Mitgliedern

hat, W as S1e denken und damıt auch lesen haben 14 Es geht vielmehr
darum, e1m Bestandsautbau eıne wertorlentierte Vorauswahl treffen, die
selbstverständlich die Breıte des Katholischen also nıcht 1Ur des Kırchen-
offiziellen zugänglıch macht un: dabe!1 auf die Urteilsfähigkeit des einzelnen

FEınem solchen Medienbestand lıegen damıt andere Ma{fistäbe zugrunde
als eiınem Bestand, der sıch ausschliefßßlich oder überwiegend Marktgängigkeıt,
Ausleih- un Umsatzzahlen, Irends aller Art un Bestsellerlisten Orlentiert.

Wohin geht die Kırche?

So lautet der tragende Titel eınes Buchs, das der Frankturter Dogmatikprofessor
Medard ehl VOIL einıgen Jahren geschrieben hat > hne Z weıtel 1ST die Suche
ach Formen, 1n denen der christliche Glaube den Bedingungen VO
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Moderne un Postmoderne ANSCIMCSSCH gelebt und vermuıittelt werden kann, e1ıne
entscheidende Herausforderung für die Kırche heute. Es 1ST u1ls bewulßst, da{ß sıch
nıcht 1L1UT die geschlossenen katholischen Miılieus aufgelöst haben, sondern da{ß

Ende des Jahrhunderts auch der Abschied VO der Volkskirche längst 1ın
vollem Gang 1St In der künftigen Miıtgliedskirche ertordert die aktıve eilnahme

Leben der Kırche die bewußte Entscheidung des einzelnen. Ihr Einflu{(ß 1n der
Gesellschaft geht zurück. S1ıe an vermutlıch nıcht alle Aufgaben der rüheren
Volkskirche ın gleicher We1ise ertüllen.

och welchen Weg wırd diese Mitgliedskirche 1ın Zukuft gehen? Der Relig1-
onssoz1i0loge arl Gabriel benennt HCI Grundströmungen, die der Gestaltung
der künftigen Kırche mıtwirken und die sıch schärfsten hinsıchtlich ıhres Ver-
hältnisses Z Moderne unterscheiden: als Strömung den Rückzug 1n eın
überzeıtlich gedachtes, schart gegenüber der modernen Gesellschaftsentwicklung
abgegrenztes konftessionelles Mılıeu:; zweıtens eın Chrıistentum, das sıch auf der
Basıs VO Kleingruppen entschiedenen Glaubens Al  (nr bıldet un Alternativen ZALT:

modernen Lebenswelt entwickelt, un als drıtte Strömung elne Kırche, die der
Maxıme der Offnung hın ZAT modernen Lebenswelt folgt und einem ber Pro-

des Konflikts und Dıalogs verbundenen, pluralen Katholizismus tendiert 16
Katholische Büchereijarbeit hat eigentlich LL1UTr annn eline Zukunft, WECECILLN die

letztgenannte Strömung 1n ULNlSCICT Kırche die Oberhand behält; ennn eıne Kır-
che, dıe ıhr eıl 1ın eiınem tundamentalistischen Rückzug sucht, würde den Me-
1en eher miıfstrauıisch gegenüberstehen, sS1e eınerseılts als Verführungsinstrumente
der abgelehnten pluralen Gesellschaft betrachten, S1Ce andererseıts und gleichzeitig
aber auch als Werkzeuge der eigenen Verkündigung tunktionalisieren. Dıie Katho-
lische öffentliche Büchere1 würde 1n die überkommene Rolle eıner Pfarrbücherei
zurückgedrängt und mı1t ıhrem auf Beschränkung, Prävention un: Reglementie-
rLung angelegten Programm allenfalls eıne kleine Mıiınderheit den Katholiken
ansprechen.

uch ın eıner Basıskıirche werden Katholische öffentliche Büchereien 1m heuti1-
SCH Umfang un: 1ın den bestehenden Urganısationstormen nıcht tortbestehen
können. In eiıner solchen Glaubensgemeinschaft 1STt bestentalls eıne sechr begrenzte
Arbeit mıt dem Buch un:! miıt den Medien och vorstellbar

So schwierig un! stein1g der Weg auch seın INa Dıie Zukunft und Weılıterent-
wıicklung der Katholischen öffentlichen Büchere] 1St verknüpft m1t eiınem Katho-
lızısmus, dem gelingt, eine vielfältige Sozialgestalt bewahren!8. 1inNe plurı-
forme, vielgestaltige Kırche 1St eiıne 1n besonderer We1ıse aut die Medien
ZewlesenNe, zuhörende, schauende un:! esende Kırche. S1e wırd sıch dabe; auch 1n
eiınem künftig eintretenden Multimedia-Zeitalter zuallererst des geschriebenen
un gedruckten Wortes bedienen. ine solche Kırche braucht die Büchereien 1n
vieltaltiger We1se: für dıie Miıthilte bei den pastoralen Aufgaben 1ın der Pfarrei; als
Stuütze für die vielen ehrenamtlichen Dienste 1n der Gemeıinde; als eınen (Irt der
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Begegnung un des Gesprächs; für die Beteiligung ihrer Mitglieder den gesell-
schaftliıchen Diskussionen un den oroßen Themen der Zeıt; für dıe Suche
ach der eigenen gesellschaftlichen Identität

Miıt ıhren Katholischen öffentlichen Büchereıen unterhält eiıne offene und dia-
logfähige Mitgliedskirche Schnittstellen und Fenster JA postmodernen, plura-
len un: multikulturellen Welt eiınladende Urte, denen jeder dieser Kırche be-
SCHNCH kann, pastorale Urte, die INa  aD als „Landeplätze des heiligen Gelistes“ be-
zeichnen könnte ZÜü

Schlußtfolgerungen für eıne künftige katholische Büchere1iarbeıit

Zusammentassend Alßt sıch also festhalten, da{ß Katholische öffentliche Büche-
reien auch 1n Zukunft Orte pastoralen Handelns se1ın werden, da s$1e 1ın der Me-
dienvieltalt un:! 1mM Medienwandel sıch gezielt un konzentriert für die Lebens-
chancen der nachwachsenden Generatıon, für Leseförderung un Glaubensftörde-
rung eınsetzen. S1e machen 1ın der Erlebnisgesellschaft den Gottessehnsüchtigen
Angebote, sıch 1m Gespräch ber zeıtgenössische Lıteratur mıt verschıedenen Le-
bensentwürten un Lebensdeutungen, mıt ogrundsätzlichen Fragen der menschlıi-
chen Exıstenz un: mıt der Gottbedürftigkeit des Menschen auseinanderzusetzen.
Angesichts des gesellschaftlichen Strukturwandels un! der ftortschreitenden (15-
balisıerung mussen S1e ıhr büchereipädagogisches Profil schärfen un: sıch 1n der
Medienauswahl, 1mM Medienangebot un: 1ın iıhrer Biıldungsarbeıt verstärkt
christlichen un: humanen, gesellschaftliıchen und demokratischen Werten be-
kennen. Schliefßlich erfüllen STG 1n den Pfarrgemeinden elıner offenen un: dialog-
tahıgen Mitgliedskirche vielfältige Aufgaben, die S1e Schnittstellen dieser Kır-
che eıner postmodernen, pluralen un: multikulturellen Welt werden lassen.

Dıie Erfüllung dieser pastoralen Aufgaben 1St allerdings fünf praxısbezogene
Bedingungen gebunden:

Katholische öftfentliche Büchereien mussen weıterhın „VOLE Ort:, 1n den
einzelnen Kirchengemeinden, prasent se1n. Konzepte ZUr Zentralisierung, W1€e S1€e
iınzwiıschen ın etlichen Dıözesen, Zu Beıspiel 1mM Bereich der Seelsorge der der
Kırchenverwaltung, angedacht oder realisıert werden, sınd für eıne auf eiıne mMOg-
liıchst orofße Breitenwirkung ausgerichtete Büchere1iarbeit schädlich. Nur 1n der
einzelnen Gemeinde können die tür die Glaubens- un Leseförderung aufßer-
ordentlich wichtigen Zielgruppen der Kındergarten- und Grundschulkinder PTO-
blemlos un:! mıt grofßsem Ertolg erreicht werden. Noch ımmer galt: Viele Kınder
machen ıhre ersten Bibliothekserfahrungen ın einer Katholischen ötffentlichen
Büchere]. Sıe lernen 1er erstmals dıe Medien- und Lesewelt 1n eıner Breıte un! ın
eiıner Vielfalt kennen, Ww1e€ S1€e ”a11m eın Elternhaus biıeten ann. Das pragt auch
für den spateren Umgang mıiıt Medien un die Nutzung VO Büchereıen. ber
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auch andere, wenıger mobile Gruppen, W1€e eLIWwa Junge Famılien, Müuültter VO

Kleinkindern un Senioren, werden durch das wohnortnahe Angebot der Katho-
ischen öffentlichen Büchere1 überdurchschnittlich guL angesprochen. Zudem
ann die Büchere]1 R Ube 1n der örtlichen Gemeinde problemlos „Dıienst für die
Dienste“ se1InN.

Irotz dieser Forderung ach elıner weıtestgehenden Präsenz der Büchereien
1n der Fläche oılt als zweıte Bedingung: Nıcht überall Annn „alles  CC geleistet WEelI-

den Es 1St schwer vorstellbar, da{fß ein ehrgeiziges Ziel W1€e buchpastorale An-
gebote 1ın Lıteraturgesprächskreisen iın jeder Büchere] auf truchtbaren Boden STO-
en werden. Hıer w1e€e auf vielen anderen Aufgabenfeldern mussen benachbarte
Büchereien zusammenarbeiıten. Kooperatıon 1St ebenfalls erforderlıch, WEEeINN

die notwendıge Breıte und Differenzierung des Medienangebotes geht.
Die iınhaltliıche Arbeit 1n der Katholischen öffentlichen Büchere] wırd ın Sal

kunft vielseitiger und anspruchsvoller. Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen un: Miıt-
arbeıiter sollten nıcht eınen Großteil ihrer 7ABRE Verfügung gestellten eıt auf büu-
chereitechnische Routinearbeiten verwenden mussen. Es oilt also; die Servicean-
gebote des Borromäusvereıns un:! seıiner mıiıt ıhm verbundenen Fachstellen für die
Büchereien ın Zukunft auszubauen un HELE Dienste erweıtern, eLIWwa
auf elektronische Datenverarbeitung gestutzte Dienstleistungen. Angesiıchts sol-
cher Servicetunktionen ware tatal, den Rotstift be] der personellen oder finan-
zıiellen Ausstattung dieser überörtlichen Eınriıchtungen ANZUSECEZECN:

Sollen 1n der Katholischen öftfentlichen Büchere!] der Zukunft verstärkt 1N-
haltlıch anspruchsvollere Tätıgkeiten 1mM Bereich der ese- und Glaubensförde-
rLung, 1n der lıterarıschen Buchpastoral oder 1n der Profilierung des Medienbe-
standes ausgeübt werden, mussen die ehrenamtlichen Büchereimitarbeiterin-
11C  e und -mitarbeiter die Gelegenheıt erhalten, sıch für diese Tätigkeiten durch
Schulungs- un: Fortbildungsangebote der diözesanen Bıldungswerke, der Fach-
un Zentralstellen weıter qualitizieren. „Ehrenamtlich aber ausgebildet“,
vter. dieser Devıse haben Borromäusvereın un Fachstellen se1lt mehr als Trel Jahr-
zehnten eın bewährtes AÄAus- un: Fortbildungsprogramm entwickelt. Dieses wiırd
durch diözesane un: örtliche Angebote erganzt.

1nNe solche Grundausbildung mu{ sıch notwendigerweıse auf büchereitechni-
sche und -organısatorische Aspekte konzentrieren un: bemührt se1n, alle wichti-
sCH Tätıgkeitstelder iın eıner Büchere] anzusprechen. Darauf autbauen sınd 1n
den kommenden Jahren vermehrte Anuısz und Fortbildungsangebote für die 1N-
haltlıch wiıchtigen Aufgaben der Büchere1jarbeit ertorderlich. Am weıtesten sınd
diese Bemühungen zusätzliche Angebote derzeit 1m Bereich der literarıschen
Buchpastoral gediehen. In den nächsten Jahren mussen Fachstellen und Borro-
mAausvereın ihre Fortbildungsangebote auf anderen inhaltlıchen Feldern W1e der
ese- und Glaubensförderung, der Büchere1arbeit mıiıt Kındern der der Medien-
sıchtung un:! Medienauswahl verstärken.
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Schliefßlich 1St neben dieser fachlichen Qualifizierung eine verstärkte seel-
sorglich-spirituelle Begleitung der Büchereimitarbeıiterinnen und -mitarbeiter
erläfßlich. In trüheren Zeıiten zab CS 1in nahezu jedem Dekanat eınen Kaplan oder
Priester, der die ortlichen Borromäusvereıne seelsorglich betreute. Heute tun sıch
manche LDiözesen schwer damıt, überhaupt och eiınen Diözesanpräses für
die Büchereiarbeit tinden. Hıer mu{ eın Umdenken statt{inden: Mitarbeiterin-
C  - un Mitarbeiter benötigen einen Ansprechpartner, eıne Gelegenheıit ZZA0E

geistlichen Gespräch, Angebote W1€ Einkehrtage oder Exerzıtıen, die ıhnen die
relig1Öse Dimension ıhres Iuns 181  e aufschließen un die ıhnen Kraft für die tag-
lıche Arbeit geben. Denn: Katholische Büchere1arbeıit dem ach eıner
Pfarrgemeinde das 1St nıcht das Privatınteresse einıger lesehungriger un: buch-
verrückter Gemeindemitglieder, sondern das 1st eın Ort pastoralen Handelns 1n
der Gemeıinde, heute un:! 1n Zukunft.
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